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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai«.

! Bekanntmachung.
Die Zahlung der Hundesteuer hat innerhalb 8 Tagen zu er¬

folgen.
Hochheim , den 2. Oktober 1912.

Die Stadtkasse . H o f m a n n.

Gefundene Sachen.
Ein kleiner Rucksack.
Ein Taschenmesser.
Die Verlierer bezw . Eigentümer werden aufgefordcrt binnen

6 Wochen ihre Rechte geltend zu machen.
Hochheim a . Main , den 28. September 1912.

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Nach dem Versicherungsgesetz für Angestellte vom 20 . Dezember

1911 (R .-G .-Bl . S . 989) sind von den versicherten Angestellten und
ihren Arbeitgebern Vertrauensmänner zu wählen . Diese Ver¬
trauensmänner wählen Beisitzer für den Verwaltungsrat , d'.e Ren-
tenausfchüste , die Schiedsgerichte und das Oberschiedsgericht uno
können von der Reichsversicherungsanstalt oder den Rentenaus-
fchüssen bei Erledigung ihrer Geschäfte zur Mitwirkung m An¬
spruch genommen werden . Sie sind also die Vertreter der Beteilig¬
ten bei der Ausführung und Handhabung des Versicherungsgesetzes
für Angestellte.

Die Wahlen der Vertrauensmänner werden voraussichtlich lw
Herbste d. Js . stattfinden . Hierbei gilt als Ausweis für die ver¬
sicherten Angestellten die Versicherungskarte , für die Arbeitgeber
eine von der Gemeindebehörde ausgestellte Bescheinigung über die
Zahl der von ihnen regelmäßig beschäftigten versicherten Ange¬
stellten Die Versicherungsknrten werde » von den Ausgabenstellen
der Angestelitenversicherung für die versicherteii Angestellten ausge¬
stellt, -insoweit , sie nicht Mitglieder von Ersatzklassen sind . Voraus¬
setzung für die Ausstellung der Versicherungslarte ist, das; der ver¬
sicherte Angestellte zuvor die Vordrucke einer Aufnahme - uno
Bersicherungskarte , welche bei den Ausgabestellen unentgeldlich

Alle versicherten Angestellten werden cmsgefordert. sich schleunigst
von der Ausgabestelle , in deren Bezirk sie beschäftigt smd. oder von
erhältlich sind, ausgesüllt und der Ausgabestelle - »' gereicht hat
ihrem Arbeitgeber , sofern er im Besitze der Vordrucke ist, d,e Vor¬
drucke einer Ausnahme - und einer Versicherungskarte verabreichen
zu lassen und unter Einreichung der ausgefullten Vordrucke bei der
Ausgabestelle ihres Befchäfiignngsories die Ausstellung der Ver¬
sicherungskarle zu beantragen . Ueber die Ausfüllung gibt die mir
den Vordrücken auszuhändigende Belehrung Auskunft.

Als Ausweis ist der Ausgabestelle der Steuerzettel und ge¬
gebenenfalls die Quittungskarte der Invaliden - und Hinterbliebenen-

" ^ ^ Versicĥer̂ e ^Angestellte , welche bei den Wahlen nicht im Besitz
einer Versicherungskarte find , gehen ihres Wahlrechts verlustig.

Die Arbeitgeber , welche versicherte Angestellte beschäftigen , wer¬
den aufgefordert , bis zur Wahl sich von der G -m- indeb -hürd - eine
Bescheinigung über die Zahl der von ihnen regelmäßig beschast,gten
versicherten Angestellten ausstellen zu lassen. Ohne diese Bescycinl-
gung können sie zur Wahl nicht zugelasseu werden.

Ausgabestelle ist die Ortspolizeibehorde
Hochheim a. Main , den 6. September 1912 ,

Die Polizei -Verwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswcin-

aesetzes vom 7. April 1909 , soweit sie sich aus die Anzeige der Ab¬
sicht Traubemnaische . Most oder Wein zu zuckern, sowie aus die
Herstellung von Haustrunk beziehen , bekannt gegeben , mit dem be¬
merken , daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gemeindevor-
stand tMaaistrat ) schriftlich zu machen sind.

8 3 Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben¬
mast oder Weine , bei Herstellung von Rotwein auch der vollen
Traubenmaische , darf Zucker , auch in reinem Wasser gelost , zuge¬
setzt werden , um einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungs¬
weise Alkohol oder einem Uebermatz an Säure ' »soweit abzuhelfen,
als es der Beschastenheit des aus Trauben gleicher Art und Her¬
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugngses

entspnch g ^ an  g ucfcrma jj er  darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese

8-S7-K
"“SügSSÄ “SS §Sm»-lnb°ubeteiligten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische , Most oder Wein zu zuckern ist der
zuständigen Behörde anzuzeigen . . mnrPoiir
o 8 11. Absatz 3 und 4. Wer Wem gewerbsmäßig m Verkehr
bringt , ist verpflichtet , der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzcigen . hi

Die Herstellung kann durch Anordnung der Zuständigen Be„
hörde beschränkt oder unter besonderer Aussicht gestellt werden . Die
als Liaustrunk herqestellten Getränke dürfen nur im eigenen
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Wgett an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenen Berbroucy
abaeaeben werden Bei Auflösung des Haushalts oder Ausgabe dos
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten . .

8 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen wird bestraft , „ ^ . .. . . „

2) wer vorsätzlich die nach 8 3 Absatz 4 nach § 11 Absatz 3 mii-
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund de^ 8 i
Absatz 3 erlassenen Anordnuiigeu zuwiderhandelt,

Hochheim a . M ., den 14. September 1912.
Ll ' Der Magistrat . Walch . .

Die Krise aüf dt» Salten».
Die neue Erwerbsgcmeinschast.

Auf der ganzen Balkanhalbinsel strömen die Reservisten zu
den Fahnen , und in Serbien , Bulgarien , Griechenland und Mon¬
tenegro herrscht hohe Begeisterung für den Krieg mit der Türkei,
den die slawischen Völker für sicher und willkommen ansehen . Die
diplomatischen Vertreter der jetzt zu einer Gemeinschaft verbun¬
denen Staaten in den verschiedenen europäischen Hauptstädten haben
wie auf ein Kommandowort allen Befragern versichert , ihre Re¬
gierungen seien erst nach langer ernster Erwägung zu dem Entschluß
der Mobilmachung gekommen , und wenn die Türkei wirkliche
Bürgschaften für die Durchführung ernster Reformen gebe , sei es
noch nicht zu spät für einen friedlichen Ausgang . Es ist hohe L>e>t,
daß die Endzwecke der neuen Erwerbsgemei, ' schafft endlich in vollster
Schärfe Umrissen werden , denn die Dieberei von den Reformen
wird jetzt doch von niemand , der die Menschen und Dinge auf dem
Balkan kennt , ernst genommen . Es handelt sich garnicht um die
Absicht, den Stammesgenossen und Glaubcnsbrüdern in Maze¬
donien ein menschenwürdiges Dasein zu verschaffen , die einfache
Erklärung für das ganze Treiben ist die geplante Vernichtung der
türkischen Herrschaft in Europa . Die Tatsache bleibt bestehen , daß
die Erwerbsgemeüischast den Augenblick ausnutzen will , um das Fell
des Bären zu teilen , der noch gar nicht tot ist. Es ist den Balkan-
slawen gleichgültig , ob sie daniit einen Weltbrand entfesseln , sie
meinen vielmehr , gerade dadurch eröffne sich eine neue Hoffnung,
ihren Zweck zu erreichen . Bei einem Zusammenstoß der großen
Mächte glauben die kleinen , besser im Trüben fischen zu tonnen.
Bis jetzt hat sich in den Erklärungen der halbamtlichen Presse in
all --" Großstaaten eine Uebereinstimmung insofern gezeigt , als eine
örtliche Einschränkung des etwaigen Krieges als gemeinsames Ziel
aller Regierungen angegeben wurde , wenn ihre Bemühungen , den
Frieden zu erhalten , doch scheitern sollten . Man darf nur wün¬
schen daß diese Uebereinstimmung sich noch auf weitere Punkts aus¬
dehnt Die feierliche Erklärung , daß der Statusquo auf der Bal-
knnhalbiiisel gesichert sein müsse, wie auch der Krieg auslaufe , wurde
für die Hitzkopse in Sofia und den andern drei Hauptstädten eine
wirksame Warnung sein . Um nichts zu gewinnen , werden so kluge
Rechner wie die Bulgaren , sich nicht in das Abenteuer eines Krieges
stürzen Erforderlich ist also die völlige Einmütigkeit der großen
Mächte , um die Kriegsgefahr noch im letzten Augenblick zu besei¬
tigen . und ferner erforderlich ist, daß sie sich so schnell wie möglich
in einer Tat äußert . Allerdings handelt es sich dabei um Stunden,
denn je weiter die Mobilmachungen fortschreiten , desto schwerer ist
es , das Schwert in der Scheide festzuhalten.

Deutsche Auslassungen zur Balkan -Krise.
Berlin,  2 . Oktober . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

schreibt - Angebliche oder wirkliche türkische Mobilmachungsmaß-
rcaeln haben den Balkanstaaten Grund oder Vorwand zur Mobi-
liesierung ihrer Streitkrafte gegeben . Ob es sich nur um einen
Geaenzuq gegen die türkischen Vorkehrungen oder um ernstliche
Krieqsabsichten handelt , läßt sich zur Zeit mit Bestimmtheit nicht
erkennen Unter allen Umstünden haben die von den Balkanregie-
runaen erqrisfenen Maßregeln die Möglichkeit eines kriegerischen
Zusammenstoßes mit der Türkei nähcrgerückt . Die Bemühungen
der Mächte , den Frieden zu erhalten , dauern fort . , Wie sehr es auch
zu bedauern wäre , wenn diese Bemühungen erfolglos blieben , so
ist doch auch in diesem Falle für die deutschen Interessen ein Anlaß
zu unmittelbarer Beunruhigung nicht gegeben . Dies ist uin so
weniger der Fall , als mit Bestimmtheit zu hoffen ist, daß der etwaige
Konflikt auf seinen Herd beschränkt bleiben wird . Die letzten Ereig¬
nisse haben , wie gesagt , die Wahrscheinlichkeit eines Konfliktes er¬
höht Mit der Möglichkeit eines solchen mußten die europäischen
Kabinette aber schon seit geraumer Zeit rechnen . Sie haben daher
auck, alle Zeit gehabt , sich untereinander über ihre Stellung zu einer
solche» Eventualität auszusprechen . Bei dem festen Willen aller
Mächte , die Ausdehnung des Konfliktes hintanzuhalten , kann eine
endgültige Verständigung nicht ausbleiben . Wenn auch die nahe
Möglichkeit eines Zusammenstoßes auf dem Balkan nicht von der
? >and zu weisen ist, so darf doch zuversichtlich erwartet werden , daß
eine westergehende Konflagration , in die die europäischen Groß¬
mächte hineingczogen werden können , vermieden bleibt.

Staatssekretär von Kiderlen -Wächter über die Lage aus dem Balkan.
Der Staatssekretär von Kiderleii -Wächter hat in einer Unter¬

redung mit einer „bekannten politischen Persönlichkeit " folgendes
aeiaat - „Die Lage auf dem Balkan ist, militärisch betrachtet , derart
zuqcspitzt , daß mit der Eröffnung des Krieges ständig gerechnet
werden muß Der einzige ernsthafte Gegner der Türke , ist das
Königreich Bulgarien . Das unruhige Element sind die Makedonier.
Nun erklären alle Balkanftaaten , daß sie nichts weiter als Reformen
für Makedonien verlangen , und in der Tat wurde eine Aufteilung
Makedoniens sofort Hellen Streit zwischen den letzigen Bundesge¬
nossen Hervorrufen . Rußland sowohl als Frankreicy haben keinen
Zweifel daran gelassen , daß sic den Status guo auf dem La kan
unangetastet wissen wollen , und in Oesterreich -Ungarn und England
denkt inan ebenso . Man darf annehmen daß der Krieg lokalisiert
bleiben wird . Deutschland hat am wenigsten Anlaß zur Nervosität.
Die starke Erregung an der Börse , die bedauerlich bleibt und ein
falsches Bild unserer wirtschaftlichen Zustände darstellt , ist mehr aus
börsentechnische Ursachen zurückzuführen.

Zwei türkische Armeen.
Konstantinopel,  3 . Oktober . Es werden zwei Armeen

vulaestellt Die Westarmee mit dem Hauptquartier in Ianina unter
Risg Pascha , die Ostariiice in Stanibul unter Abdullah Pascha.

K o n st a n t i n o p e l , 4. Oktober . Hier zirkulieren Gerüchte,
daß die Mächte eine Flotten -Demonstration gegen die kleinen Bal-
kanstaaten vorbereiten , um sie von dem Kriege abzuhalten . Man
glaubt , England und Frankreich werde eine Demonstration vor dem
tziräus Rußland vor Varna und Lurgas veranstalten , wahrend
Oesterreich -Ungarn Donau -Moniteur vor Belgrad erscheinen lassen
würde.

Kumönien mobilisiert nicht.
Bukarest,  3 . Oktober . Die Mobilisierung der rumänischen

Armee wurde nicht angeordnet.

Bulgarische Bestellungen in Deutschland.
Berlin  3 Oktober . Bulgarien hat große laufende Be¬

stellungen au Kriegsmaterial bei Krupp , Erhardt und Löwe und

mehreren Flugzeugfabriken gemacht , Es heißt , etwa für 38 Mil¬
lionen . Wenn der Krieg ausbricht , so ergibt sich für Deutschland
und Oesterreich -Ungarn insofern eine schwierige Lage , als diese bei¬
den Länder als neutrale Staaten die Verschickung und Durchfuhr
von Kriegsmaterial für einen der kriegführenden Staaten nicht
dulden dürfen.

Eine Aeuherung des Königs Nikolaus.
Wien.  Die „Südslawische Korrespondenz " verössentlicht fol¬

gende Aeußerung des Königs von Montenegro : „Noch bestehen
Möglichkeiten , den Frieds " zu rette » , wenn sich die Türkei in letzter
Stunde zur Einkehr entschließt . Montenegro hat imnier den Frie¬
den gewollt . Kommt es zum Kriege , dann hat ihn die Türke , den
Balkanstaaten aufgczwungen ."

Die augenblickliche Lage.
Berlin.  In der Balkanfrage sind wesentliche neue Tatsachen

nicht hervorgetreten . Die Meldungen von einem Ultimatum der
Balkanregierungen finden nach wie vor keine Bestätigung . Un¬
wahrscheinlich ist es nicht, daß die an der Mobilmachung beteiligten
Staaten noch vor Ablauf dieser Woche Forderungen wegen Maze¬
donien an die Pforte richten , es erscheint aber noch nicht sicher, ob
die an die Pforte zu richtende Mitteilung die Merkmale eines Ulti¬
matums tragen wird . Die Kriegsgesahr auf dein Balkan besteht
fort , obwohl ein Ultiinatum bisher nicht überreicht worden ist und
vielleicht nicht überreicht werden wird . Die Loge könnte unter
Umständen verschärft werden , wenn die auf Kreta gewählten Abge-
ordneten für die griechische Volksvertretung zu den Sitzungen des
Parlaments in Athen zugelasten werden sollten , denn die Pforte
war bisher geneigt , eine solche Zulassung als unfreundlichen Akt
aufzufnssen . ' Unzutreffend sind die Meldungen , daß die Türke , bei
den Großmächten das Zusammentreten einer Orient -Konferenz an-
regen wolle . Der Konserenzgedanke wird zurzeit auch im Kreise
der Großmächte von keiner Seite vertreten . Eine Aktion der Mächte
für den Frieden wird eifrig betriebe », der Inhalt des Vorgehens
entzieht sich naturgemäß dem öffentlichen Bekanntwerden , da man
die Balkanregierungen nicht vorher durch die Zeitungen wissen
lassen kann , was sie aus dem Munde der Mächte hören sollen.

Die Schritte der Mächte.
Berlin.  Das Wolss 'schs Depeschenbureau verbreitet folgende

Meldung : Gegenüber der von der Zeitung „Mir " ausgestellten
Forderung , die Mächte müßten sofort wirksam in den europäischen
Provinzen der Türkei eiligreifen , sonst inüßten sie sich auf gefähr¬
liche Folgen gefaßt machen , erklärt der „Berliner Lokal -Anzeiger
in seiner heutigen Morgeuausgabc : „Diese drohende Sprache gegen
Großmächte , die das Sofiaer Regierungsblatt im gegenwärtigen
Zeitpunkt für angebracht hält , wird von den europäischen Kabinetten
allerdings verstanden werden , wein , auch schwerlich im Sinne der
Urheber dieser Kundgebung ."

Kaiser Franz Josef über die Lage.
Der Kaiser empfing eine hohe Persönlichkeit , zu der der Monarch

nachstehende bedeutungsvolle Aeuherung machte : „Wir haben bis¬
her keinerlei Maßnahmen getroffen und werden kaltes Blut be¬
wahren Ich hoffe , daß es gelingen wird , den Frieden aufrecht zu
erhalten ." Später bemerkte der Kaiser aus eine gesprächsweise
Aeuherung dieser Persönlichkeit : „Die Diplomaten können manche
Wunder vollbringen ."

L « ger -KMd ?chW.
München . Bei der Ausschuß -Sitzung des deutschen Museums

sprach Prinz Ludwig in seinem Schlußwort u . a . von der hohen
Vollendung , die der Schiffbau gesunden Hot, und sagte : Wir müssen
danach trachten , daß der Schiffbau auf der Höhe der Zeit bleibr,
sei es für die Handels - oder fei es für die Kriegsflotte , daß , wenn
jemals das Deutsche Reich wieder in einen Krieg verwickelt werden
sollte, wir , wie in dem letzten Landkriege zu Lande , im Sc ^ riege
Lorbeeren an seine Flaggen heften . Cr erwähnte , daß der Prinz-
regent sein Bronzebild dem Museum geschenkt und veranlaßt habe,
daß der Kaiser ebenfalls fein Bronzebitd dem Museum schenke. Da¬
durch Hütten diese beiden hohen Freunde , denen das Museum so
viel verdankt , die beide bei der Grundsteinlegung anwesend waren,
einen neuen Beweis gegeben , wie sie sich für uns interessieren.

Als Nachfolger Kardinal Fischers aus dem Kölner Erzbischofs¬
stuhle wird jetzt" der Abt von Maria -Laach Fidelis Freiherr von
Stotzingcn genannt . Bekanntlich hat auch fein Vorgänger Abt
Benzler die Bischofswürde in Metz erlangt . Abt Fidelis steht aller¬
dings erst in, 42. Lebensjahre und wird im Fall seiner Wahl ver¬
hältnismäßig jung auf den hohen Kirchenpoflen gelaiigen . Von
Seite, ' der Regierung ist ein Vato gegen die Wahl Frhrn . von
Stotzingen nicht zu erwarten . Kaiser Wilhelm war wiederholt Gast
in Maria -Laach und hat für das dortige Benediktinerktoster bereits
verschiedene Stiftungen gemacht.

Berlin . In einigen Stockholmer Blättern finden sich Drah¬
tungen aus Berlin , wonach ein deutscher Flottenbesuch der skandi¬
navischen Häfen mit mindestens 100 Fahrzeugen geplant fei . Es
solle das die Antwort auf die russisch-englischeu Provokationen sei» .
Das dänische Marinedepartement hat bereits einigen Befragen!
erklärt , es fei ihm nichts von einer solchen Besuchsabsicht bekannt.
— Bei unserem Reichsmarineamt jedenfalls auch, nicht!

Dss SMtadei ärs UlnMgrntrn Luitpold.
München  Ueber das Befinden des Prinzregenten Luitpold

kommen aus Berchtesgaden beunruhigende Meldungen . Die bewun¬
dernswerte Lebenskraft des 92jährigen Fürsten scheint nun doch
versagen zu wolle » . Mau muß auf das Eintreten ernster Ereignisse
gefaßt sein . Es ist nicht unbekannt , daß sur diesen Fall schon seit
langem bedeutsame Verfassungsänderungen augestrebt werden . Es
handelt sich um den Plan , die Regierungsform der Regentschaft auf-
zuqcben und den Sohn und Nachfolger des Prinzregenten Luitpold,
den Prinzen Ludwig , in den Besitz der Königswürde zu setzen. Tat¬
sächlich sind seit einiger Zeit und besonders in den letzten Tagen in
den maßgebenden Kreisen und von den Beratern der Krone bereits
eingehende Verhandlungen gepflogen worden , um einen solchen
Akt vorzubereiten . Die Einzelheiten dieser Beratungen entziehen
sich selbstverständlich der Kenntnis der Oeffeiitlichkest.

München, 3. Oktober. Die „Münchener Post " brachte in
ihrer heutigen Nummer eine Meldung , in der das Befinden des



Prinzregenten andauernd ungünstig bezeichnet und behauptet wird,
die Vorträge der Minister beschränkten sich auf kurze persönliche
Vorstellungen . Die Regierung liege völlig in den Händen des Chefs
der Gehcimkanzlei . Dieser Zustand genüge dem Ministerpräsident
durchaus . — Demgegenüber schreibt die Korrespondenz Hosfmann:
Die in der „Münchener Post " gebrachte Notiz über das Befinden des
Prinzrcgenten entspricht nicht ton Tatsachen . Die Vorträge der nach
Berchtesgaden befohlenen Minister beschränken sich keineswegs , wie
dort behauptet wird , auf eine kurze persönliche Vorstellung , son¬
dern finden , wie bisher , in durchaus fachentfprechender Weise statt.
Demgemäß stellt sich die Behauptung , die Regierung liege völlig in
den Händen des Chefs der Geheimkanzlei , als gänzlich unbegründet
dar.

München,  3 . Oktober . Geheimrat Prof . Angerer , der regel¬
mäßig alle 14 Tage den Regenten in seinem Hoflager besucht, ver¬
ließ nach zweitägigem Aufenthalt Berchtesgaden . Von den beiden
Leibärzten wird folgendes mitgeteilt : Das Befinden des Regenten
ist zufriedenstellend ; insbesondere übte die warme Witterung in den
letzten Tagen , einen günstigen . Einfluß aus . Der Regent fühlt sich
frischer und kräftiger ; Appetit und Schlaf sind gut . Zu Besorgnissen
besteht nach wie vor kein Anlaß . Professor v. Angerer , Dr . v. Käst¬
ner.

%\\r zflrilLtruEg.
Die Fleischprodukkion unserer Landwirtschaft

und ihr Verhältnis zum Wachstum der Bevölkerung wird in einem
längeren Artikel der „Rordd . Allg . Ztg ." näher beleuchtet . Das
Regierungsblatt geht dabei bis auf das Jahr 1816 zurück, wo die
Bevölkerung Deutschlands 25 Millionen Einwohner betrug , während
sie im Jahre 1912 bis auf über 63 Millionen gestiegen ist. Betrug
im Jahre 1816 die deutsche Fleischerzeugung an Rindern , Kälbern,
Schweinen und Schafen nur 339 000 Tonnen , so erreichte sie im
Jahre 1907 bereits den hohen Betrag von 2 865 000 Tonnen , woraus
herocrgeht , daß dis Ajenge des im Inland hervorgebrachten Schlacht-
fleifches erheblich schneller gewachsen ist als die Veoölkerungsziffer.
Während sich das Rindfleisch um das sechsfache vermehrt hat , ist
das Schweinefleisch aus das 21fache gestiegen . Diese für die Ver¬
sorgung unseres Fleischmarktes bedeutsame Steigerung der Er¬
zeugung sei durch eine Verbesserung der Rassen , insbesondere eine
Züchtung solcher Tiere , deren Fleisch eine ergiebigere Ausnutzung
gestattet, ' ermöglicht worden , ferner durch eine Beschleunigung des
Umsatzes der einzelnen Viehgattungen . Bei den vornehmlich in Be¬
tracht kommenden Schlachttieren habe eine Verdoppelung des
Schlachtgewichts stattgefunden.

Gegenüber diesen Ziffern lasse sich erwarten , daß die deutsche
Landwirtschaft auch in ' Zukunft den Vorsprung , den sie vor dem
Anwachsen der Bevölkerungszisfer innehatte , behalten werden.
Weiter hebt die „Nordd . Allg . Ztg ." die wichtige Rolle der Schweine¬
zucht für die Ernährung der deutschen Bevölkerung besonders her¬
vor . Deshalb müßten die Maßnahmen der preußischen Regierung
vor allen die Kostenunterhaltung und die möglichste Förderung der
Schweinezucht im Auge behalten , Maßnahmen die ganz besonders
dem kleinen und mittleren Viehzüchter zugute kommen.

MvoiÄrkrnder frieden Milcben fltalien unä der Sfirhci.
Basel,  Nach Meldungen aus Lausanne steht die Unterzeich¬

nung des Frisdensvertrages bevor.
Rom,  3 . Oktober . Die „Agenzia Stefan !" bezeichnet das von

Konstantinopel verbreitete Gerücht über den Abschluß des Friedens
als vollständig salsch.

Rom,  3 . Oktober . Die „Tribuna " bemerkt in einem Artikel
über das Dementi der „Agenzia Stefan !", betreffend den Friedens¬
schluß zwischen Italien und der Türkei : Alle Welt fragt sich, ob
denn nicht die Zeit gekommen ist, daß die Verhandlungen in Ouchy,
die bereits eine genügend lange Zeit dauern , zum Abschluß kom¬
men . Vor der Krise auf dem Balkan konnte es gleichgiltig sein,
wenn sich die Verhandlungen um einige Tage , selbst um Wochen
verzögerten , aber heute , angesichts der neuen auf dem Balkan ge¬
schaffenen Lage muh man die Gesamtheit der Dinge unter einem
neuen Gesichtspunkts betrachten . Wir zweifeln nicht , daß die
italienische Regierung die neuen Notwendigkeiten der Situation be¬
rücksichtigen und die notwendigen Maßregeln treffen wird , darunter
die, die Beendigung der Besprechungen in Ouchy zu beschleunigen.
Die „Tribuna " schließt : Die Winkelzüge der Pforte können nicht
länger geduldet werden . Wir erwarten , daß die italienische Regie¬
rung endgiltig eine Frist für die Antwort stellt , wenn , wie es wahr¬
scheinlich ist, sie nicht schon gestellt ist.

R o m , 4. Oktober . Das „Giornals d'Italia " erhält aus Ouchy
folgendes Telegramm : Es kann versichert werden , daß die Sou¬
veränität Italiens in Tripolitanien unangetastet bleiben wird . Die

Line /Bärtyrafa der MM.
Roman von Ern st Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
(U . Fortsetzung .) ,Nachdruck verboten .)

Es war ganz erträglich , gnädige Frau , denn ein Sturmwind
erhob sich plötzlich und erfrischte uns durch seinen kühlen Hauch.

Diese Worte des jungen Mannes veranlaßten Simonnet zu
sagen:

Was Sie noch mehr erfrischen dürfte , mein lieber Marquis,
wäre etwas Wasser auf Gesicht und Hände . Ich habe Ihnen em
Toilettcnzimmer zurechtmachen lassen und wenn Sie sich dahin be¬
mühen wollten . . . .

Er wurde durch einen Blitz unterbrochen , der in feuriger
Schlangenlinie den Himmel entzwei zu spalten schien, und gleich
darauf folgte ein Donner , der alle Fensterscheiben erklirren ließ.

Wir sind gerade rechtzeitig angelangt , fuhr er fort ; und unser
Garten wird den Regen mit einer wahren Wonne aufnehmen , va
er schon dem Verschmachten nahe war . Nun werde ich Ihnen meine
kleine Besitzung freilich erst nach Tische zeigen können ; dafür aber
werden Sie sie erfrischt und gesäubert durch den Regen sehen.
Dessenungeachtet dürfen Sie sich keine hohen Vorstellungen von ihr
machen , denn nach der Pracht von Fosseuse nimmt sich meine Wirr-
schast herzlich klein und unbedeutend aus.

Jetzt begann es in großen , schweren Tropfen zu regnen , die
ganze Locker durch das Laub der Bäume rissen und sich alsbald in
einen förmlichen Guß verwandelten , den der Wind wild peitschte
und bald nach der einen , bald nach der anderen Richtung drängte.

Gilberte beeilte sich, das Fenster zu schließen, an dem ihre Groß¬
mutter saß , die bloß die Bemerkung machte:

Hoffentlich wird das Unwetter nicht von Dauer fein.
Es ist ja nur ein vorübergehender Guß , versicherte Simonner,

aber seine Stimme verriet deutlich die Furcht , daß sein Programm
eine Aenderung erleiden könnte . Und als es jetzt abermals heftig
donnerte , fügte er heiter hinzu : Sie werden wenigstens sagen kön¬
nen , mein lieber Marquis , daß Sie unter Donner und Blitz bei
uns eingezogen sind, wie es bei Jupiter der Fall wäre , wenn er
sich unter die Sterblichen mengte.

Er war in Schwung gekommen , das unterlag keinem Zweifel,
und seine Tochter und Schwiegermutter legten sich nicht ohne Be¬
sorgnis die Frage vor , wie und wann er Halt machen werde . . . .

Zum Glück veranlaßte er den Gast , sich mit ihm in das im
ersten Stock gelegene Toilettezimmer zu begeben , und so wurden
sie für einige Minuten von seiner Gegenwart befreit.

Ein sehr netter junger Mann , sagte Frau Regnard jetzt.
Obschon Gilberte der gleichen Meinung war , widersprach sie

doch:
Wie rasch Du urteilst , Großmama ! Woraus stützt sich Dein

Ausspruch?
Auf seine Stimme ! Die Stimme , mein Kind , enthüllt den

wahren Charakter des Menschen . Nur selten hat ein beschränkter
Mensch die Stimme eines geistreichen Mannes , und die seinige ist
die eines Mannes , der ein Herz im Leibe hat . Glaube mir , ich
täusche mich nicht!

Ich wünschte aufrichtig , er verdiente Deine Anerkennung nicht
und gliche so vielen anderen , seufzte Gilberte . Wenn Du Dich
wirklich nicht täuschest und er das ist, wofür Du ihn hältst , wäre mir
der Gedanke , daß er mich verachtet , ungemein peinlich.

Türkei wird zwar die italienische Oberhoheit offiziell nicht an¬
erkennen , ihre Truppen aber zurückziehen . Italien erklärt sich mit
der religiösen Souveränität des Sultans einverstanden und ver¬
pflichtet sich, Schulen zu gründen , sowie die öffentlichen Schulden
zu übernehmen . Auf dieser Grundlage dürfte der Friede zustande
kommen.

Die Türkei nimmt die ilalienischcn Friedensvorschläge an.
Konstantinopel,  4 . Oktober . (Wiener Korrespondenz-

Bureau .) Sicheren Informationen zufolge , hat der Ministerrat be¬
schlossen, den letzten Vorschlag Italiens anzunehmen . Die Friedens¬
präliminarien werden nach Ankunft des gewesenen Botschafters bei
der türkischen Botschaft in Rom , Said -Eddin , in Ouchey erfolgen
können . Said -Eddin ist gestern nachmittag nach Ouchy abgereist.

Nachrichten am hochhein st Umgebung.
Hochhcim.

* Am nächsten Sonntag , ton 6. Oktober , feiert die katholische
Kirche ihr „Rosenkranzfest " . An diesem Tage haben die Mitglieder
des kathol . Männervereins , sowie auch die des kaihol . Arbeiterver¬
eins , Generalkommunion . Nachmittags 5 Uhr findet im Gasthauje
„zur Rose " eine gemeinsame Versammlung statt . Auf der Tages¬
ordnung steht ein Vortrag über das Thema : „Lebensbild des hl.
Franziskus , tos großen Ordeusftifters von Assisi."

* Im Restaurant „Weihergarten " findet im Laufe der nächsten
Tage von seiten des „Vereins für Handlungs -Kommis von 1858 ",
Bezirksstelle Mainz , ein Vortrag statt über : „Pensions -Versicherung
der Privatangestellten ." Dieser von fachmännischer Seite gehaltene
Vortrag dürfte für verschiedene Kreise von Interesse sein . (Näheres
wird noch bekannt gegeben .)

* Sonderzug für d i e Ausstellung „Der Mens  ch".
Sonntag , den 6. Oktober , fährt ein Sonderzug (3. Klasse) mit Fahr¬
preis - and Eintritts -Ermäßigung für Jedermann von Wiesbaden
ab 8.25 vorm , nach Darmstadt . Abfahrt von Biebrich -Ost um
8.32 Uhr vorm . Fahrpreis 3. Klasse von Biebrich -Ost und zurück
1,60 M.  Rückfahrt 7.05 Uhr nachmittags . Ankunft Biebrich -Ost
7.59 Uhr . Die Sonderzugkarten gelten auf der Hin - und Rückfahrt
nur für den Sonderzug . Die Fahrkarten können schon 2 Tage vor¬
her gelöst werden . Den Inhabern von Sonderzugkarten werden
von der Ausstellungsleitung gegen Vorzeigung der Karten Eintritts¬
karten zum ermäßigten Preise von 60 Pfennige für die Person ver¬
abfolgt.

* Die Ausstellung „Der M du sch" verlängert.
Da der Andrang zur Ausstellung „Der Mensch " in Darmstadt täg¬
lich zunimmt , hat sich die Ausstellungsleitung veranlaßt gesehen , den
Schluß der Ausstellung noch hinausznschieben . Die Ausstellung ist
dencnach noch den ganzen Oktober hindurch geöffnet und zwar von
morgens 9 bis abends 10 Uhr , auch Sonntags.

* D i e kaufmännischen Berufe.  Ueber dieses Thema
sprach auf Veranlassung des Wiesbadener Philologenvereins gestern
Herr Dr . Merbot , der Syndikus der Wiesbadener Handelskammer,
in der Aula des Wiesbadener Oberlyzeums vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft . Der Vortragende erörterte im ersten allgemeinen
Teil seiner Ausführungen in knappen Zügen dis sozialen Verhält¬
nisse, welche eine Berufswahl notwendig machen , die Ausbildung
der Gesellschaftszwecke und der Techniken , sowie die dadurch not¬
wendig hervorgerufene Berufsgliederung der menschlichen Gesell¬
schaft. Sodann verbreitete sich der Redner ausführlich über die Er¬
fordernisse , welche einer Wahl eine » kaufmännischen Berufes voraus¬
gehen sollten . Eingebend schilderte er die Eigenschaften , welche den
erfolgreichen selbständigen Kaufmann , sowie den kaufmännischen
Angestellten auszuzeichnen pflegen , die hohen Anforderungen , welche
an die Fachkenntnisse , die Berufs -Fertigkeiten , das Temperament
and ton Charakter des selbständigen Kaufmanns , sowie an die der
unselbständigen gestellt werden . Als hervorstechende Berufsmerk¬
male des Kaufmanns sieht der Redner die starke Lust am Erwerb,
den frischen und doch besoilnenen Unrernehmermut , rasche und
feste Entschlußfähigkeit , sowie Zuverlässigkeit an . Als beste Eigen¬
schaften der , Angestellten bezeichuete er Fachkenntnisse , Fleiß , Ord¬
nungsliebe , Zuverlässigkeit und gefälliges Wesen . Diesen Erforder¬
nissen stellte der Vortrag sodann die wirtschaftlichen Entlohnungen
gegenüber , welche die kausnijumischen Berufe bieten . Die Ein-
kommcnsverhältnisse der felbftänbigcn und unselbständigen Kauf¬
leute wurden tonen der akademischen Berufe gegenüber gestellt und
mit einigen Zahlen aus der ' Steuer -Statistik und aus Erhebungen
über die Einkommenoerhältnifse der Angestellten beleuchtet . Es er¬
gab sich dabei die bemerkenswerte Tatsache , daß die Zahl der wirt¬
schaftlich gut gestellten selbständigen Kausleute und Industriellen er¬
heblich größer ist als die der annähernd gleichwertig gestellten An¬
gehörigen akademischer Berufe . Freilich wurde auch das Unsichere
der Einkommen gegenüber dem der Beamten , aber auch wieder die
reichen Möglichkeiten des Höhersteigens und der Unabhängigkeit

Was sprichst Du von seiner Verachtung ? Weshalb sollte er
Dich verachten?

Weshalb ? Weil er der Meinung sein muß , ich hätte gemein¬
same Sache mit dem Papa gemacht , um ihn hierher zu locken.

Meint er das , so wirst Du ihn sehr bald aus dem Irrtum füh-
rey . Dazu werden nur ein paar Worte nötig sein , zumal wenn
Du offen und ausrichtig mit ihm sprichst. Hat er wirklich irgend wei¬
chen Verdacht gegen Dich gehegt , so wird er diesen sehr rasch fahren
lassen . Dein bloßer Anblick muß ihm sagen , daß Du unfähig bist,
an einer taktlosen , unzarten Handlung teilzunehmen.

Was nicht ausfchlieht , daß ich mich schon gerne mit ihm aus-
einandergeseht hätte.

Es währte nicht lange , so kehrten die Herren zurück. Gilberte
bemerkte sofort , daß die Stirne ihres Vaters ein wenig umwölkt sei,
und einige Worte , die er beim Eintreten sprach , klärten sie auch
über den Grund seiner Verstimmung auf . Der Regen strömte noch
immer mit unverminderter Heftigkeit herab und machte — wenlg-
ltens für den Augenblick — einen Spaziergang durch den Garten
unmöglich . Auch der Sturm wollte sich nicht legen . Machte das
Unwetter nicht bald hellem Sonnenschein Platz , so muhte dieser
Spaziergang ganz ausfalleu und was fing man dann mit dem
Gaste an ? ' Durch welche Mittel konnte man , ihn innerhalb der vier
Wände des Salons festhalten und zerstreue » ? Diese Frage trat
umsomehr in den Vordergrund , als das Gabelfrühstück erst um die
Mittagsstunde anfgetragen werden sollte , und Simonnet hatte keine
Ahnung , womit man die Stunde , die noch bis dahin zu verstreichen
hatte , ausfüllen könnte.

Seine Tochter , die seine Gedanken erriet , näherte sich ihm und
beruhigte ihn mit leiser Stimme , während Franz von Fosseuse mtt
der Ritterlichkeit , die ihm angeboren war , sich mit Frau Regnard
beschäftigte . Diese war nicht unempfindlich für einen solchen Be¬
weis von Ehrerbietung , und da es ihr gleichfalls klar geworden,
daß man die Zeit hinbringen müsse , fragte sie ihren liebenswür¬
digen Gesellschafter , welche Hauptstädte er im Lauf seiner diploma¬
tischen Tätigkeit kennen gelernt habe . Er nannte Wien und Rom.
Von Wien wußte sie nichts zu sagen , denn sie war niemals dort
gewesen . Allein ihre Hochzeitsreise hatte sie nach Rom unternom¬
men und drei Monate in , der Siebenhügelstadt verbracht . Sie
kannte deren Sehenswürdigkeiten , in deren Schönheiten sie — wie
sie nicht ohne Rührung bemerkte — ihr Gatte eingeweiht hatte.
Sie sprach voll Begeisterung davon , bemerkte aber offen , daß sie
den Meisterwerken der Kunst , die sie bewundert hatte , die der Nalur
vorzog , und erging sich in einer lebhaften Schilderung der Herrlich¬
keiten der römischen Compagna , die einen unvergeßlichen Eindruck
auf sie gemacht habe.

Diese Erinnerungen , die eine hoch entwickelte Intelligenz verrie¬
ten , erwiderte Franz mit einer Auszählung seiner eigenen , weniger
um mit ihnen zu glänzen , als um den Schwung und die Lebhaftig¬
keit dieser ehrwürdigen Greisin anzufachen , deren gütiges Gesicht
ihn vom ersten Moment angezogen hatte gleich dem Spiegel einer
reinen , edlen Seele , die er im Hause Simonnets am allerwenigsten
anzutrcffen gehofft . Er wußte , daß Fron Regnard ihre Enkelin er¬
zogen habe , und indem er sie zum Sprechen veranlaßte , studierte
er eigentlich Gilberte . In den Gesinnungen und Empfindungen der
Großmutter glaubte er die der Enkelin kennen zu lernen , indem er
nicht mit Unrecht voraussetzte , daß erstere ihr Denken und Fühlen
auf das junge Mädchen übertragen habe.

Seine nicht vorbereiteten , sondern bloß durch die Umstände her-
beigesührten Bemühungen hatten indessen ein Resultat , das er nicht
.vorausgesehen . Indem er Frau Regnard und Gilberte veranlaßte,

des Standes betont , die den wesentlichen Bestandteil der Berufe
freudigkeit des Kaufmanns ausmacht . Dabei wurden die Gefahren,
die gerade der kaufmännische Beruf für schwache Charaktere bietet,
nicht übergangen und auf das mindere Ansehen hingewiesen , das
derselbe in manchen Gegenden und Orten gegenüber den akade¬
mischen Berufen noch genießt . Daran schlossen sich dann Ausfüh¬
rungen über die Moments , welche außer den intellektuellen und
Willcnsanlagen der Wählenden und den wirtschaftlichen Vorteilen
des Berufs die Berufswahl bestimmen , wie der Besitz sowie die
soziale Stellung der Eltern , die Gesellschaftsklasse , der die Eltern an-
gehöreu und deren Anschauungen , das soziale Ansehen der Berufe
und die dadurch hcrvorgerusenen Neigungen der jungen Leute.
Ausgewählte Zahlen aus der preußischen Universitätsstatistik geben
ein Bild davon , wie die Söhne von Kausleuten gegenüber den
Söhnen der Väter der akademischen Berufe und den Söhnen der
anderen Berufe (Handwerker , Lehrer , mittleren Beamten ) den aka-
dcinischen Berufen als den sozial höher bewerteten Ständen zu-
strömen . Die Eltern und die Söhne wies er auch darauf hin , daß
bei der Berufswahl nicht ausschlaggebend sein soll allein der Beruf,
den man gern wählen möchte,  sondern der Beruf , den man
wählen darf.  Zum Schluß seiner Ausführungen mahnte der Red¬
ner zur frühen Berufswahl für den Kaufmaunsberus aus psycho¬
logischen Gründen , zur sorgfältigen Auswahl der Lehrstelle und zue
Pflicht steter Fortbildung . Die Eltern forderte er vor allem auf,
durch frühzeitige Charakterbildung ihrer Kinder in diese die besten
Eigenschaften für den kaufmännischen Beruf zu pflanzen . Den in¬
teressanten und ausführlichen Vortrag lohnte am Schluffe reicher
Beifall der Zuhörerschaft.

* Lehrer an gewerblichen Fortbildungs¬
schulen.  Zur Ausbildung hauptamtlicher Lehrer an gewerblichen
Fortbildungsschulen beabsichtigt der Minister für Handel und Ge¬
werbe von Ostern nächsten Jahres ab einen Seminarkursus ^ von
einjähriger Dauer zu veranstalten . Der Kursus wird in Berlin
unter Leitung des Landesgewerbeamts stattfinde » und durch eine
Prüfung abgeschlossen werden . Der Unterricht wird sich auf Pä¬
dagogik unter besonderer Berücksichtigung der Organisation der
Fortbildungsschulen , der Methoden ihrer Unterrichtsfächer und der
Jugendpflege erstrecken und außerdem Geschäftskunde , Bürgerkunde
und Einführung in das gewerbliche Zeichnen umfassen . In den
Kursus können sowohl Techniker und Handwerker , wie Berusslehrer
ausgenommen werden . Von den ersteren wird der Besitz einer
ausreichenden allgemeinen Bildung und einer praktischen Tätigkeit
von mindestens drei Jahren verlangt . Berufslehrer müssen die
zweite Lehrerprüfung abgelegt und sich mit der Technik und dein
Fachzeichnen eines wichtigeren Gewerbezweiges vertraut gemacht
haben . Bevorzugt werden in beiden Fällen Bewerber , die bereits
nebenamtlich an Fortbildungsschulen unterrichtet haben . Bewerber
für die Aufnahme in den Kursus , die übrigens mindestens 24 und
höchstens 35 Jahre alt sein sollen , haben sich bis zum 1. Dezember
d. Is . beim Regierungspräsidenten — in Berlin beim Oberpräsi-
dsnten in Potsdam — zu melden . Den Nachweis ihrer Aufnahme¬
fähigkeit haben sie durch Vorlegung von Zeugnissen und durch Ab¬
legung einer Prüfung zu erbringen , für die der Minister eine vor¬
läufige Ordnung erlassen hat , in der über Anforderungen und Be¬
freiungen eingehende Bestimmungen getroffen sind.

* Militärisches.  Zum Nachfolger des zur Disposition
gestellten Generalleutnants v. Reppert ist der Chef des Stabes der
General -Inspektion des Ingenieur - und Pionier -Korps und der
Festungen Generalmajor Hildemann zum Inspekteur der 2. Pionier-
Inspektion ernannt worden , der seinerseits durch den bisherigen
Kommandeur der Pioniere des 16. Armeekorps Obersten Schultheis
ersetzt wird . Der neue Inspekteur der 2. Pionier -Inspektion steht
seit 1877 in der preußischen Armee . Am 12. Oktober 1878 wurde
er Leutnant , .zehn Jahre darauf Oberleutnant und 1893 Hauptmann.
Als solcher gehörte er erst dem 10. Pionier -Bataillon an und war
dann Adjutant des General -Inspekteurs der Pioniere , 1899 rückte
er zum Major Und 1908 zum Oberstleutnant auf , als solcher wurde
er Chef des Stabes der General -Inspektion des Ingenieur - und
Pionier -Korps und der Festungen.

* Der Kapitän Maus,  der vor einigen Tagen hier ins
Wasser fiel, ist heute nacht in seiner Wohnung in Mainz an den
Folgen eines Schöüelbruches , den er sich beim Aufschlagen auf die
Bordwand eines Nachens zugezogen hatte , gestorben. — So hat
ihn dasselbe tragische Geschick ereilt , wie seine beiden Brüder , von
denen der eine dieses Jahr , der andere voriges Jahr auf ähnliche
Weise den Tod erlitt . Das Schicksal des alten , lebensfrohen Ka¬
pitäns findet sicher bei den vielen Passagieren , die sich auf dem
Waldmanndampfer ihm anvertraut hatten , tiefe Teilnahme.

* Vom Auto totgefahren.  Einem bedauernswerten
Geschick fiel heute mittag auf der Mainzer Chaussee in Amöneburg
ein 13jöhriges Mädchen zum Opfer . Es wurde von einem Auto
überfahren und war sofort tot . Wie wir hören , handelt es sich um
die Tochter des Wiesbadenerstraße 80 wohnenden Schreiners Trink-

ihren Charakter vor ihm zu enthüllen , enthüllte er den feinigen vor
ihnen . Seine warmen , edlem Denken und Fühlen entspringenden
Worte sprachen so beredt für seine Rechtschaffenheit , seinen hoch-
fliegenden Geist , für seinen geläuterten Geschmack und echten, un¬
verfälschten Ehrgeiz, ,daß , ebe eine Stunde vergangen war , zwischen
diesen beiden Parteien , die sich, von gegenseitigem Mißtrauen er¬
füllt , entgegengetreten waren , ein Band der Achtung und Hoch¬
schätzung entwickelt hatte , an das niemand gedacht und das die Be¬
dingungen ihres Zusammentreffens alsbald in ein anderes Licht
rückte. Die unverkennbare geistige und moralische Höhe , aus der
diese beiden Frauen standen und die sich sowohl in der Zurückhal¬
tung der jüngeren , wie in den Worten der älteren kundgab , mußte
Franz unbedingt zu der Ueberzeugung bringen , daß sie nicht die
Mitschuldigen Simonnets fein könnten . Sein ursprünglicher Ver¬
dacht verstummte ; er sah nur mehr die Opfer des unbändigen Ehr¬
geizes des Vaters in ihnen , und indem er dies in seinem ganzen Be¬
nehmen immer Inehr zum Ausdruck kommen ließ , zwang er sie
förmlich , daß sie sich über seine eigene Rolle eine gleiche Meinung
bildeten.

Diese beiderseitigen Gedanken , die der Unterhaltung einen ver¬
trauten Ton verliehen , ließen die Zeit so rasch verstreichen » 'toB
jedermann darüber erstaunt schien. Simonnet wenigstens war ganz
überrascht , als der Tan der Glocke, die das Gabelfrühstück meldete,
ihn dahin belehrte , daß die so gefürchtete . Stunde , während welcher
er mit seinem Gaste nichts meinte anfangen zu können , bereits ver¬
strichen sei. Jedermann schien zufrieden , jeglicher Zwang gebannt
zu sein, und die Gesichter drückten Zufriedenheit und Freude über
diesen anregenden Austausch von Erinnerungen und Reiscein-
drückcn aus . Seine Zuversicht nahm noch zu, als er bemerkte , daß
sich die Wolken zu zerstreuen begannen . Auch der Sturm legte sich
und weit entfernt , sich über ihn zu beklagen , mar man versucht , ihn
zu preisen , da er den Nerven eine wohltätige Anspannung gebrachl
die Luft erfrischt und das Laubwerk van der dicken Staublago be¬
freit hatte , mit der es die brennende Hitze der letzten Tage über¬
zogen hatte.

Simonnet deutete durch die Fenster , die man bereits geöffnet
hatte , auf den Garten , der völlig umgewandelt und wie in frischt
Grün getaucht zu sein schien und sagte:

Während des Speisens wird die Sonne das Wasser in den
Alleen getrocknet haben und wir werden unseren Spaziergang
unternehmen können , ohne uns die Füße nah zu machen . Es hätte
mir sehr leid getan , mein lieber Marquis , wenn ich Ihnen meine
kleine Besitzung nicht hätte zeigen können . Sie ist nicht groß ; doch
werden Sie ein paar schöne Bäume zu sehen bekommen , die noch
aus der Zeit der Mönche tzerrühren , denn wir befinden uns h>or
— wie ich Ihnen bereits gesagt zu haben glauben — in einer ehe¬
maligen Abtei.

Man merkt es an den Bogenfenstern und den dicken Mauern,
erwiderte Franz . .

Damit war ein neues Gesprächsthema gegeben und Simonnot,
der feit einer Stunde die anderen sprechen ließ , hatte Gelegenheit,
zu beweisen , daß er nicht stumm sei und etwas Geschichte
Archäologie studiert habe . Es wurde ihm aber sehr rasch klar , daß
seine Wissenschaft einzig und allein auf das aufmerksame Studium
seiner Eigentumsdokumente zurückzuführen sei, unter tonen sich
einige ölte Pergamente befunden hatten , die er übersetzen fief3*
Nachdem er deren Inhalt wiedergegeben und berichtet hatte , daß
die Abtei im vierzehnten Icchrhundert erbaut worden sei, daß sich
am Ende des Gartens noch ein Stück des Klosters befinde , das fein
her in ein Gewächshaus verwandelt wurde , und daß die Benebln



tick. Das Mädchen stand hinten auf einem mit Steinen beladenen
ffioqcn ; als noch ein weiterer Wagen hinterher kam, hatte es Angst
vor bem Pserb bekommen unb mor ubgesprungen . 3m selben
Augenblick kam das Auto vorüber und überjuhr das Kind.

* Unfall  Als heute vormittag K-8 Uhr der Fuhrmann Ioh
Gietz von hier , der Kohlen von einem vor der Kaserne liegenden
Kohlenschiff holen wollte , über den Laufstegs zum Schiff ging,
rutschte er auf dem Brett aus und stürzte in den Nhem . Er^ war
schon in Gefahr , unter das Schiff zu geraten , als ihn der Arbeiter
Job . Preiß durch Zureichen eines Sperrhakens zu Hilfe kam . Kr
hielt sich an dem Haken so lange fest, bis ihn die Schifssmannschafi
auf das Schiff retten konnte . Man versah ihn gleich mit trockener
Kleidung , worauf er sich zu Fuß nach Haufe begab . Hoffentlich
hat der Unfall durch die Kälte des Wassers keine nachteiligen Fol
gen für den Mann.

Wiesbaden . Sämtliche hiesigen serbischen Militärpflichtigen
fiiid infolge der angeordneten Mobilmachung des serbischen Heeres
zu ihren Kommandos nach Serbien einberufen worden.

Wiesbaden . Aiilählich des Jubiläums der 25,ahrigcn Tätigkeit
des Herrn Landesökonomierats Müller,  Generalsekretär der
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden unv
des Vereins naffauifcher Land - und Forstwirte , sowie stellvertreten¬
der Vorsitzender des Kuratoriums des Landwirtschaftlichen Instituts
zu Hof Ge.isberg , fand am Dienstag in dem Lehrsaal des Instituts
zu Hof Gcisberg eine akademische Feier statt , der u . a . der Präsident
der Landwirtschastskammer und des Vereins Nassau,scher Land-
und Forstwirte , Herr Bartmann -Lüdicke (Frankfurt ), sowie zahl¬
reiche weitere Vorstandsmitglieder der genannten Vereinigungen,
darunter Landrat Kammerherr v. Hcimburg , und die gesamte Be-
amtenschaft der Landwirtschaftskammer und des Instituts beiwohn¬
ten . Herr Bartmann -Lüdicke überreichte namens der Landwirt-
scbaftslammer und des Vereins Nassauischer Land - und Forstwirte
dem Jubilar eine künstlerisch ausgeführte Adresse , in der die großen
Verdienste des Herrn Müller uin die Entwickelung der nafsaulschen
Landwirtschaft bis zu ihrer heutigen Höhe rückhaltlose Anerkennung
finden . Es wirb weiter feiner Mitarbeiterschaft gebacht , um der
Landwirtschaftskammer das Vertrauen der nassauischen Landwirte
zu erringen . Das heutige Landwirtschaftliche Unterrichts - und
Schulwesen sei zum großen Teil sein Werk . Aus dem Gebiet der
Zollpolitik , des Tarifwefens und in zahlreiche » weiteren volkswirt¬
schaftlichen und technischen Fragen habe er der nassauischen Land-
wirtschaft reichen Nutzen gebracht . Mit dem Wunsche , daß die
Kraft des Jubilars der nassauischen Landwirtschaft noch lange er¬
halten bleibe , überreichte der Redner ferner ein Album »nt den
Bildern des Kammervorstaiides und des Vereins -Direktoriums.
Die Glückwünsche des Landwirtschaftlichen Instituts zu Hof Gers-
berg Üb erbrachte Stadtrat Kraft . Landwirtschaftsinspektor Ketzer
gab den Gefühlen der Verehrung und Dankbarkeit Ausdruck , die
die Beamtenschaft der Landwirtschastskammer für ihren Leiter
hegen , und der ihnen allen ein Vorbild sei in Pflichttreue , Arbeits-
freudiakeit und kollegialer Gesinnung . Geheimrat Präses,or Fre¬
senius erbittet als Leiter der Versuchsstation auch für die Zukunft
dieselbe ideale Zusammenarbeit , die nun schon so viele Jahre zwi¬
schen dem Jubilar und ihm vorherrsche . Die Wunsche des Zentral-
vorstandes des Gewerbevereins für Nassau , sowie des Lokalgewerbe-
Vereins Wiesbaden sprach Herr Architekt Wolsf aus . — Mit berech¬
tigter stolzer Freude für die von allen Seiten ausgesprochene Aner¬
kennung dankte sodann Herr Landesökonomierat Müller auf das
herzlichste . Er warf dann einen . Rückblick auf die Entwickelung der
nassauischen landwirtschaftlichen Organisationen , die vor 25 fahren
nur 1758 Mitglieder gezählt haben und bis heute auf über 12 UUU
angewachsen seien . Demgemäß habe sich auch der Veremsetat von
48 000 JA  bei 17 000 ,Jl  Staatsbeihilfe auf 355 000 Jl  mit 120 OOÔ tt
Staatsbeihilfe gehoben . Bon den 783 Schülern des Instituts feien
nicht weniger wie 700 seine Schüler gewesen . — Die Iestteilnehmer
begaben sich dann nach dem Kurhaus zu einem Festessen , bei
welchem dem Jubilar ebenfalls ehrende Ansprachen gewidmet
wurden.

_ Der Magistrat hat im Einverständnis mit der Metzger-
Innung beschlossen, ausländisches Fleisch zu beziehen und von den
Metzgern gegen einen bestimmten Preis verkaufen zu lassen , sowie
weiter bei "ber Behörbe ben Antrag auf Einführung niebertanbljchen
Viehes nach Wiesbaden zu stellen.

— Wie das Wiesbadener Tageblatt meldet , hat die Kriminal¬
polizei in Kassel zwei Leute aus Wiesbaden festgenommen namens
Grohmann und Herr , die den Versuch gemacht haben , auf ein in
Wiesbaden gestohlenes Sparkassenbuch über 800 Mark telegraphisch
100 Mark bei der betreffenden Sparkasse abzuheben.

ko. Nachden , der Maulkorbzwang für Hunde im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden aufgehoben worden ist, haben nunmehr d,e Klem-
bahn -Aufsichtsbehörden — der Regierungspräsident und der Cisen-
bahndirektionspräsident in Mainz — genehmigt , daß auch die Be¬
förderung von Hunden auf den hiesigen Straßenbahnlinien ohne
Maulkorb erfolgen kann . , . , ,

— Strafkammer.  Der in Wiesbaden wohnhafte Kauf¬
mann L . hatte Wettaufträge für ein Schweizer Agenturbureau aus¬
genommen . Eine anonyme Anzeige bei der Polizei hatte eine so¬
fortige Untersuchung zur Folge , bei der aucy mehrere Wettzettel be¬
schlagnahmt wurden . Die Straskammer , die L. deshalb zur Rechen¬
schaft zog, nahm ein Vergehen gegen § 62 des Gesetzes vom 4. Jul!
1905 als vorliegend an . Selbst wenn der Vermittler keine Pro¬
vision erhalte , sei bei Weitergabe von Wettausträgen eine Beihilfe
anzunehmen . Das Gericht erkannte auf die höchst zulässige Geld¬
strafe von 1500 Mark . Der Staatsanwalt hatte 1 Monat Gefäng¬
nis und 1500 Mark Geldstrafe beantragt.

wc . Sonnenberg . In der letzten Zeit ist wieder eininal eine
ganze Anzahl Einwohner von hier durch anonyme Karten in
schmählicher Weise an der Ehre gekränkt worden . Unter den derart
Malträtierten befindet sich der Bürgermeister neben anderen Per¬
sonen , welche im öfsentlichen Leben am Platze eme Rolle spielen
Jetzt glaubt man den Täter ermittelt zu haben . Derselbe wird sich
demnächst vor dem Schöfsengericht zu rechtfertigen haben.

Geisenheim . Mit der Hebung des vor einigen Wocheni un
Rhein gesunkenen , mit Briketts beladenen Schiffes „Theodor ist
jetzt, nachdem der Wasserstand etwas zurückgegangen .st, begonnen
worden . Die Hebungsarbeiten werden einige Zeit in Anspruch
nehmen.

Rüdesheim . Am Sonntag , ben 6. Oktober , findet wer die
diesjährige Bezirksversammlung des Bezirks Wiesbaden -Rheingau
Stolze -Schrchlcher Stenographen -Vereine statt . Die Tagung >st
mit einem Wettschreiben verbunden , für das derMudeshelMer Ver
ein einen neuen Wanderpreis gestiftet hat , nachdem der letzte end
gütig in seinen Besitz übergogangen ist. In döm ll -4 W ttatt-
sindenden Festvortrag wird Herr Stadtsekretar Bunker -Frantfuri
über das Thema : „Auf dem Wege ^zur - Reichssten ogr^

tiner , denen das fromme Haus ehedem gehört , durch die Revolution
ni>s ihrem Heim vertrieben worden seien , stockte er.

Das zweite Läuten der Glocke half ihm glücklicherweise aus der
Verlegenheit . Einer der aus Rouen herbeigebrachten zwei Kellner
nf $ die Türe des Salons auf und verkündete feierlich.

D° rau? wm niemand ovrLAtet ' gewesen . Franz v° n Fvsseuse
geriet ganz außer Fassung bei diesem groben Verstoß gegen Situ,
und Herkommen , den Simvnnet in aller Stille angezettelt hatte,
um seinem Gast zu schmeicheln. Frau Regnard watete bis über
die Ohren , ein wenig gedemütigt durch diese plumpe Huldigung , die
sie ihrer bisher stets gewahrten Hausfrauenwurde zu entkleiden
schic» und Gilberte blickte unwillkürlich den Edelmann an , als
wollte sie für die Ungeschicklichkeit ihres Vaters uP Eiitschuid^gUNg
bitten . Dieser steigerte sie aber noch, indem er dem Gast vertrau¬
lich auf die Schulter schlug und sagte : . . , «.« „ Mi,

Sie sehen , mein lieber Marquis , wie sehr ich wünsche , « iS
mögen sich hier wirklich heimisch fühlen . Bitte , reichen Sie meiner

XTm Sie de» ,bet
um den Marquis und Gilberte vorausgehen zu lassen . Doch er kam
nicht auf seine Kosten . Als er aus seinem Verlangen bestanch um
die Weigerung zu besiegen , die man ihm entgegensetzte , sagte Franz

^ DaSie  darauf bestehen , ich möge ,nich hier in meinem Heime
fühlen , so haben Sie sich meinem Wunsche zu stgen.

(Fortsetzung folgt .)

Aßmonnshausen . Hier ist die Lese der Rottrauben tm Ganoe.
Das Herbstgeschäft der Rotweinmaische ist äußerst lebhaft , wurden
doch für das Viertel — 8 Liter 12 Mark bezahlt . Mit der Qualität
ist man recht zufrieden , denn der Rotweinmost hat selbst bei den
kleinen Winzern 80—85 Grad nach Oechsle. Am Schlüsse dieser
Woche dürfte die Rotweinernte mit Ausnahme der in den Wein¬
bergen der Königlichen Domäne beendet fein . Die Königliche Do¬
mäne läßt die Trauben noch eine Woche lang hängen , um einen
höheren Reifegrad der Trauben und dadurch eine höhere Ouaiilät
zu erzielen . Allerdings setzt sie sich hierdurch einem Risiko aus , da
Scharen von Staren und Drosseln die Wemstöcke plündern , zumal
auf Veranlassung des Bürgermeisters das Landratsamt in Rudes-
heim a . Rh . ein Verbot erlassen hat , nach dem den Domamalwem-
berqsleuten , die bereits zu Traubenschützen ernannt wurden , um
dem Voqelfraß in den Weinbergen zu steuern , untersagt ist, Schieß-
waffen zu tragen . Es gab dies bereits Veranlassung zu heftigen
Auftritten.

Frankfurt . Der in weiten Kreisen bekannte vielseitige In-
dustrielle , Gelehrte und Schriftsteller Dr . Arthur Pfungst ist einem
Herzschlag erlegen.

— An dem Neubau Ecke Schwanthalerstraße stürzte ein meh¬
rere Zentner schwerer Stein durch Bruch des Flaschenzugseiles av
und traf den 21 Jahre alten Maurer Georg Hoffrath aus Langen
auf den Kopf . Der Unglückliche war auf der Stelle tot.

— Die Stadtverordnetenversammlung besprach am Tonnerstag
bie Neischteuerung unb ersuchte ben Magistrat , alle Möglichkeiten
ber billigen Fleischbeschaffung , die burch ben Negierungserlaß ge-
geben sind, auszunützen , sowie die Selbstschlachtung hollandistyen
Viehs so varzubereiten , daß sie auch im Falle einer Weigerung der
Fleischerinnung vorgenommen werden kann . Der Beschluß wurde
einstimmig gefaßt.

— Donnerstag vormittag stürzten zwei an der Eisenbahnbrücke
am Osthafen beschäftigte Arbeiter namens Christ und Grcisrodcr
von bem hohen Bogen ber Brücke herab . Veibe würben schwer
verletzt nach dem Heiliggcisthospital gebracht.

Königstein . Am Montag waren es 25 Jahre , seit der Inhaber
der „Taunus -Zeitung ", Philipp Kleinböhl , Druckerei , Verlag und
Leitung derselben übernommen hat . , . . . r

Bab Homburg . Die Stadtverordnetenversammlung beschloß
den Bau eines 3600 Kubikmeter fassenden Reservoirs , um das
kohlensauere Wasser längere Zeit aufspeichern zu können , damit in
der Zeit der starken Ntchfrage na chkohlensaueren Bädern genugeno
Wasser vorhanden ist.

Die neue Taunusbahn . Um die zahlreichen Vorschläge betr.
den Bau neuer Taunusbahnen endlich einzudämmen , hat der preu¬
ßische Eisenbahmninister angeordnet , daß die früher schon genehmig¬
ten allgemeinen Vorarbeiten für eine Nebenbahn von Niedern¬
hausen nach Schmitten weiter bis Merzhausen ausgedehnt werden,
ebenso daß allgemeine Vorabeitcn für eine zweite Strecke , nämlich
von Idstein über Esch und Neuweilnau nach Merzhausen und
Usingen gemacht werden . Diese allgemeinen Vorarbeiten für die
beiden ausgedehnten Strecken tD" *1'’" längere Zeit in Anspruch
nehmen und dann erst wird entschieden werden können , welche von
ihnen ausgeführt wird . . , ,

Zweigeleisig höchst -Niedernhausen . Der zweigeleisige Ausbau
der ehemaligen Hessischen Ludmigsbahnstrccke Höchst-Niedernhausen
ist vollendet . Das zweite Geleise wird seit kurzem schon ab und zu
befahren , auch der kaiserliche Sonderzug wurde vor einiger Zeit
darüber geleitet . Doch ist die endgiitige Abnahme der zweigeleisigen
Strecke noch nicht erfolgt . Sie steht aber für die nächste Zeit bevor
und die Cisenbahnverwaltunq hat die Absicht, am 15. November
den vollen zweigeleisigen Betrieb aufznnehmen . Die Arbeiten für
das zweite Geleise ans der Strecke Niedernhausen -Eschhofen schrei¬
ten ziemlich schnell vorwärts , doch ist ein genauer Zeitpunkt für
ihre Vollendung Heute noch nicht anzugeben . Ebenso ist über den
eventuellen zweigeleisigen Ausbau der Strecke Niedernhausen -Wies¬
baden eine Entscheidung noch nicht getroffen.

Bad Nassau . Das älteste und erste Hotel am hiesigen Platze
„Zur Krone " hat seine Zahlungen eingestellt.

Diez . Der Oberstaatsanwalt Dr . Hupertz -Frankfurt a . M . hat
das Zentralgesängnis bei Freiendiez im Namen der Justizverwal¬
tung übernommen . Von der Bahn oder der vorbeiführenden
Straße aus gesehen macht die ganze Anlage mehr den Eindruck
einer Villenkolonie , da durch die Anordnung der schmucken Be-
amlenwohnhäuser , die dem Landschastsbild gut angepaßt sind, der
eigentliche Gefänqnisbau dem Beschauer größtenteils entzogen ist.
Das Gefängnis ist für etwa 700 Sträflinge eingerichtet . Eine
größere Ministeriaikommission trifft am Samstag zur Besichtigung
ein.

Dlllenburg . Auf dem Bahnhof Dillenburg wurde ein aus¬
ländischer Arbeiter beim unberechtigten Ueberschreiten der Gleise
von einer ausfahrenden Maschine überfahren und getötet.

Merle! em$ der Umgegm-.
Mainz . In der Sitzung der Stadtverordneten nin Mittwoch

wurden vor Eintritt in die Tagesordnung von Oberbürgermeister
Dr Göttelmann zwei Abschiedsbriefe zur Verlesung gebracht und
zwar vom früheren Beigeordneten Berndt , der als besoldeter Stadl¬
rat nach Berlin kam , und von dem in Pension getretenen Gou¬
verneur Graf v. Schliesfen . Der Letztere betonte in seinem Ab¬
schiedsschreiben , daß er das „goldene Mainz " nie vergessen werde
und der Stadt in ihrer Entwicklung das Beste wünsche . — Endlich
wurde in die Ortstaxe von der Reichspost auch der Bezirk Biebrm,-
Amöneburq einbezogen und damit einem lang gehegten Wunsche
entsprochen . — Ein Antrag des Stadtv . Molthan und Genossen , die
Warenhaus - und Filinlstcucr einzusühren , wurde an den Finanz¬
ausschuß verwiesen . Die Kinemotographen sollen ebenfalls der
Besteuerung unterworfen werben . — Die Debatte über bie Fleisch-
teuerung nahm hierauf längere Zeit in Anspruch . , Ueber die bis¬
herigen Schritte der Stadtverwaltung berichtete eingehend Beige¬
ordneter Dr . Külb . Der Referent war der Meinung , daß mit den
veröffentlichten Beschlüssen der preußischen und der hessischen Re¬
gierung lediglich für die Stadt Mainz die Möglichkeit geschaffen sei,
Schlachtrinder aus den Niederlanden und frisches Fleisch aus der
Schweiz einzuführen , denn die Einsuhr von Fleisch aus Rußlanv,
Serbien , Rumänien und Bulgarien dürfte aus verschiedenen Grün¬
den für Mainz nicht in Betracht kommen . Er halte es für unbe¬
dingt notwendig , daß weitere Gebiete für die Einfuhr von Fleisch
und Meh freigeqeben werden und solle dieserhalb eine Eingabe an
die hessische Regierung gerichtet werden , daß die Einfuhr von Vieh
auch aus Frankreich und den deutschen Kolonien gestattet wird,
ferner die Genehmigung zur Einfuhr von Rindvieh aus den Nie¬
derlanden und zum Bezug von frischem Fleisch aus der Schweiz zu
erteilen , weiter der hier bestehenden Untersuchungsstelle für „zu¬
bereitetes " Fleisch auch die Befugnis zur Untersuchung von frischem
Auslands -Fleisch zu erteilen . - Diese Eingabe an die Regierung
wurde eiiistiimnig angeiionimeii , außerdem ein Kredit von 10 000
Mark bewilligt , damit sofort frisches Fleisch aus der Schweiz be¬
zogen werden kann . - Für den Besuch der Ausstellung „Der
Mensch " in Darmstadt durch die städtischen Arbeiter wurden 800
Mark bewilligt . Die Arbeiter erhalten keinen Lohnabzllg , haben
freien Eintritt in die Ausstellung und erhalten als Reisevergütung
eine Mark.

Mainz . Der Finanzausschuß der 2 . hessischen Kammer be
schästigte sich mit der Vorlage betreffend den Bau einer Nebenbahn
von Rüdcsheim nach Sarmsheim , die von Rüdesheim von der
Hauptbahn nbzwcigt , mit einer Brücke Uber den Rhein geht und
bei Sarrnsheim in die Rhein -Nahebahn einmundet . Die Ge amt¬
kosten sind auf nahezu 9 900  000 Mark veranschlagt . Der hessische
Anteil beträgt 2 018 000 Mark . Die Vorlage wurde angenommen.

_ In der hiesigen Stadthalle wird in der Zeit vom 11. No
vember bis 8. Dezember eine größere elektrische Ausstellung ver
anstaltet.

Groß -Gerau . Durch die Geistesgegenwart eines Lokomotiv
iülirers wurde auf der Strecke Darmstadt — Groß -Gerau ein Unglück
verhütet . Als der Zug sich der Groß -Gerauer Chaussee näherte,
sah der Lokomotivführer vor sich auf dem Glc .se ein großes dunk¬
les Unaetüm . Er brachte den Zug zum Stehen und begab sich mit. „ . r L • . i ». ^ A »»Art »AArtVA 01 0V* »»rtft (a r\f ,1S (MAnrrles unqeiuni . . - »„ 7 y?
dem Zugpersonal auf die Strecke , wo man »men vollbeladcncn
Darmstädter Möbelwagen halb auf den Schienen stehend fand.

Der Fuhrmann des Wagens hafte anscheinend geschlafen und his
Pserüe waren auf die Schienen geraten . Von beiden Seiten der
Strecke wurden Hilfszüge beordert , während der Verkehr durch
Umsteigen , so gut es ging , aufrecht erhalten wurde . Nach etwa
zwei Stunden gelang es, das Hindernis zu beseitigen.

Dingen . Die an den Erdarbciten und an der Ausschachtung
für die große Festhalle beschäftigten Arbeiter streiken wegen . Lahn¬
differenzen . Die den Bau ausführende Frankfurter Firma muß
für jeden Tag , den die Festhalle später fertig wird , als vertraglich
abgeschlossen , 300 Mark Konventionalstrafe entrichten ! dabei sind
cillerdings Frost und Streik ausgeschlossen.

vermischt« .
Dortmund . Ein Kirchenschänder stand heute m der Person des

Arbeiters Johann Lekoh vor der hiesigen Strafkammer . Der Mann
drang am 22. August in die Kirche in Günne bei Soest , ein, ritz ein
Kreuz voin Altar und zertrümmerte es . Dann nahm er zwei
Leuchter und andere Gegenstände und schleuderte sic ebenfalls zu
Boden . Das Gericht beschloß, den Angeklagten auf seinen Geistes¬
zustand untersuchen zu lassen. Vermutlich liegt bei dem Angeklag¬
ten , der kurz vorher aus dem Krankenhause in Körbecke entflohen
war , Säuferwahnsinn vor.

Berlin . In der Wohnung der Rentiere Michaelis am Kui-
fürstendamm erschien in Abwesenheit der Inhaberin Donnerstag
mittag ein Mann mit der Dienstmütze der Telegraphenbehörde und
begehrte Einlaß , um das Telephon zu prüfen . Als ex von . , dem
Dienstmädchen eingelassen war , legte er ihr nach längerem Ringen
an Armen und Beinen eiserne Fesseln an . Inzwischen traf über
die Hintertreppe eine maskierte Frau in der Wohnung ein . Beide
begannen die Kostbarkeiten zusannnenzurasfen . Gegen zwei Uhr
erschien Frau Michaelis . Sie lief , als sie von dem Dienstmädchen
laut gewarnt wurde , hilferufend auf die Straße . Die Räuber enr-
flohen und entkamen unerkannt . — Der Raubansall ist nach den an-
gestellten . Ermittelungen bis in die kleinsten Einzelheften wohl , vor¬
bereitet gewesen . Nur der Kaltblütigkeit des . Dienstmädchens ist, es
zu verdanken , daß das maskierte Verbrecherpaar nicht zum Ziele
gelangte.

Parfüm -Injektion . Es gehört zu der Erscheinung einer ele¬
ganten Dame , daß sie von einem zarten Duft umflossen sei, mit dem
ihre Persönlichkeit unauflöslich verknüpft ist. Eine französische
Schauspielerin hat die Lösung dieser schwierigen Frage gesunden:
man läßt sich einfach Parfüm einspritzen . Ein kleiner Ritz im Arm
genügt , dann eine Injektion mit dem Lieblingsparfüm , und die
Dame ist für 36 Stunden von jenem Duft umgeben , den sie als ihre
charakteristische Note pflegt . Nicht ein Bad im Meer , nicht ein
langer Spaziergang , nicht eine Stunde angestrengten Tennisspieis
vermochten angeblich den schönen Geruch abzuschwächen , den die er¬
findungsreiche Schauspielerin mit sich trug.

Der Selbstmord des eben zum Gesandten in Abessinien er¬
nannten bisherigen deutschen Konsuls von Reden in Lemberg soll
drei Ursachen haben : Seine Abberufung von Lemberg , seine Er¬
krankung an Blinddarmentzündung und die Gewißheit , daß er eine
Ehe mit Fräulein Pirschte nicht werde schließen können . Er , der
im 47. Lebensjahre stand , hat vor einigen Tagen einen Brief von
einen Eltern erhalten , in dem eine solche. Ehe . als vollkommen aus¬

geschlossen bezeichnet wird . Reden scheint den Selbstmord schon
lange Zeit geplant zu haben . In Vorgefundenen Aufzeichnungen
cheint Frl . Pirschte schon vor einigen Tagen ihre Zustimmung zu
)em Selbstmord gegeben zu haben . Kurz bevor Reden zu der ver¬
hängnisvolle » Tat schritt, beauftragte er den Konsulatssekretär
Ganz drahtlich , sofort in seine Wohnung zu kommen . Als Ganz
dort eintraf , fand er die Leiche seines Vorgesetzten und dessen töd¬
lich verwundete Geliebte , die kurz daraus starb.

Die Stiftung der fllia hospikalis . Aus Erlangen wird der F.
Z . geschrieben : Aus einer eigenartigen Stiftung , die vor einigen
Jahren ein hiesiges älteres Fräulein gemacht hat , kommen jetzt die
Zinsen zur Verteilung . Die edle Stifterin war die Tochter ehr-
amer Strumpfwirksleute , deren es früher viele in Erlangen gab.
Neben ihrem Gewerbe befahlen sich die Eltern des Fräuleins mit
dem Vermieten von Studentenbuden . Und es muß stets ein gutes
Einvernehmen zwischen den Musensöhnen und den Wirtsleuten be-
tanden haben : denn die brave filia hospitalis setzte in ihrem Testa¬

ment 10 000 Mark aus und bestimmte , daß die jährlichen Zinsen
an einem bestimmten Tage vergeben werde » sollen , und zwar an
drei Studenten der hiesigen Universität , deren Vorfahren in ihrem
elterlichen Hause , obere Karlstraße 12, alte Nr . 370 gewohnt haben.

Lin kühner Handstreich des alten Desfauec vor 200 Jahren.
Die Tat , die vor 200 Jahren dem alten Dessaucr die Feldmarschall-
würde einbrochte , verdient , der Vergessenheit entrissen zu werden.
Er hatte an der Schelde im Jahre 1712 Quartiere bezogen , nach¬
dem or unter Eugen von Savoyen im Kriege gegen die Franzosen
die Festung Villars belagert hatte . Ganz unabhängig von diesem
Feldzuge wurde dem Fürsten im September d. I . ein geheimer Ve-
ehl erteilt . Der König von Preußen befand sich schon lange iir

Streit mit der Republik Holland wegen der oranischen Erbschaft.
Ihm war das Fürstentum Mors als rechtmäßiges Eigentum zuge-
prochcn . Gleichwohl weigerten sich die Generalstaaten , die die

Rechte des Hauses Nassau dabei zu vertreten vorgaben , ihre Trup¬
pen herauszuziehen . Der König wurde zuletzt über die Borenr-
haltung unwillig , und befahl Leopold , sich bei Ausgang des Felo-
zuges der Stadt und Citadelle von Mors durch Ueberrumpelung zu
bemächtigen : die Art und Weife blieb völlig seinem Gutdünken über¬
lassen . Leopold , dessen entschlossene Kraft sich mit schlauer Vorsicht
verband , zog vorerst von der Oertlichkeit gute Kundschaft ein und
war dann bald mit seinem Anschläge fertig . Ans dem Marsche von
Aachen nach Geldern gelangte er mit preußischen Truppen ohne
verdächtigen Anschein nach Ordingen in der Nähe von Mörs . So¬
gleich ließ er alle Wege sperren , damit seine Ankunft geheim bleibe,
und zog dann um Mitternacht mit Grenadieren und Reitern , wei¬
chen einige Wagen mit Nachen folgten , bis vor die Citadelle von
Mörs . Unentdeckt gelangten sie an den Wassergraben , einige Offi¬
ziere und Soldaten schwammen an einer schon vorher bestimmten
Stelle durch , legten schnell auf den mitgebrachten Nachen eine Laus¬
brücke, und der Wäll wurde erstiegen , ohne daß die Schildwachen,
von dem Lärm zweier benachbarter Mühlen betäubt , ein Geräusch
vernehmen konnten . Die Wache wurde nun überfallen , der hol¬
ländische Befehlshaber in seine, » Zimmer entwaffnet und nach
kurzem Widerstande die ganze Besatzung aufgehoben : die Stadt
folgte dem Schicksale der Citadelle . Die Einwohner mußten am
dritten Tage dem König schwören , unter oftmaliger Abfeuerung
des Vorgefundenen Geschützes, wozu das Pulver ohne ftmstände
von den holländischen Vorräten genommen wurde . Die Sache
machte im Haag entsetzlichen Lärm , man schrieb und drohte : indes
die Preußen blieben im Besitz und wurden durch späteren Bcrglcm)
barin bestätigt . Leopolb reiste nun nach Dessau unb traf bann in
Berlin ein . Der König war überglücklich unb ber Kronprinz bat bec
dem Könige für ihn um die höchste Kriegswürbe . Schon am 2. De¬
zember erhielt Leopolb feine Ernennung zunl ^ elbmarfchall unb
Wirklichen Geheimen Kriegsrat.

Rom . Ein tragisches Ende sand ein aus dem Tripoliskrieg zu-
rückgckehrter Soldat . Er wurde während der zweiten Hälfie des
Krieges eingezogen und nahm kurz darauf an einem größeren Ge¬
fecht bei Dorna teil . Da seine Eltern monatelang nichts von ihm
hörten , und alle Erknndigmigcn bei der Militärbehörde ergebnislos
verliefen , glaubten sie, ihr Sohn sei in jener Schlacht gefallen und
legten Trauer an . Der Krieger lebte indessen noch und kehrte vor
wenigen Wochen mit einem Transport zuruckberufcner Mannschaf¬
ten in sein Vaterland zurück. Er beabsichtigte nun , seine Eltern zu
überrasche » und reiste , ohne vorher zu schreiben , in seine Heimat,
einen kleinen Ort in Puglien . Beim Betreten dos väterlichen An¬
wesens , mitten in der Nacht , fiel ihm ein flackerndes Licht im Stalle
auf und nichts Gutes ahnend , schlich er näher . Plötzlich wurde er
von zwei überraschten Dieben niedergestochen . Als feine SNutter
des morgens ln den Stoll kam, fand sie ihren Sohn tot in seinem
Blut liegen . Vor Schreck verlor die Unglückliche darüber den Ver -r
stand.

Ein „billiger " Krieg wäre der Kampf um Tripolis zwischen den
Türken und Italienern , falls die Slngabcn der beiden Länder über
dis bisherigen Kriegskosten zuverlässig sind. Den Angaben der tür¬
kischen Regierung , die bisher für das Ringen in Tripolis etwa 17h



Millionen Mark ausgcworfen haben will, kann man wohl Glauben
schenken, dagegen kann man Italiens bisherige Kosten, die auf 250
Millionen Mark beziffert werden, mit Recht anzweifeln, da doch
die Italiener zu Wasser und zu Lande große Aufwendungen gemacht
haben . Der verhältnismäßig teuerste Krieg war bisher der deutsch-
französische Krieg 1870/71, für den Frankreich mehr als 6300 Mil¬
lionen ausbringen mußte. Nicht viel geringer waren die Kosten des
Krimkrieges (1853—1856), die auf 6265 Millionen Mark berechnet
wurden . Eine große Ueberrafchung bereiteten den Engländern
die Summen , die der Burenkrieg verschlungen hat , denn er stellte
sich mit 1000 Millionen Mark teuerer als der russisch-japanische
Krieg, der auf jeder Seite wöchentlich 20 Millionen Mark kostete,
was bei 20monatiger Dauer etwa je 1,7 Milliarden Mark ausmacht.
Die Mobilisierungen auf dem Balkan haben ebenfalls bereits Mil¬
lionen verschlungen und falls es zum „klappen" kommt, werden die
Beteiligten kaum so „billig" wegkommen wie im Tripoliskrieg.

Einer , der zum dritkenmal die eigene geschiedene Frau heim-
führl ! Ein Fall , der gewiß nicht alltäglich ist, spielte sich dieser Tage
vor dem Standesamt der gewerbfleißigen Stadt Lyon ab. Ein
angesehener Kaufmann bestellte sein Aufgebot; dabei gab er an,
schon zweimal verheiratet und zweimal geschieden zu sein; dieselben
Angaben machte erstaunlicherweise die „Braut ". Die beiden waren
nämlich schon zweimal miteinander die Ehe eingegangen, immer
wieder hatte es Zwist und Hader gegeben: man ließ sich scheiden
und kehrte doch bald wieder zurück, einander Besserung gelobend;
die Besserung schien jedoch, wie der Umstand lehrt, daß sie sich zwei¬
mal scheiden ließen, nicht lange angehalten zu haben. Trotzdem
können die beiden Leutchen aber offenbar nicht ohne einander leben,
denn sie beabsichtigen ja jetzt einander zum drittenmale die soge¬
nannte „ewige Treue " — natürlich nur bis zum — nächstenmal!!
— zu schwören. „Die Liebe ist so komisch", betitelte ein Schriftsteller
einmal seinen Roman.

ArsktilÄr Mukr.
Rostige Messer. Messer, die lange nicht gebraucht worden sind

Und Rostflecken bekommen haben, stelle man eine halbe Stunde
lang in Speise-Leinöl. Dann stecke man sie mehrmals in die Erde,
entweder im Garten oder in einem größeren Blumentopf und reibe
sie hierauf mit feinem Schmirgelpapier ab.

Die Belcnchturra des Krankenzimmers must so sein, dast
der Raum nicht allzu hell ist und die Luit nicht verdorben wird.
Geaebenen Falles ist das Licht durch einen Lampenschirm zu
dämpfen . Talglichter sollen nicht benutzt werden . Für ein kleines
Licht, das dauernd zu brennen bestimmt ist, sind die schimmernden
Jlachtlichier zu emviehlen

Holnuderbeersait wirkt , in kleinen Mengen genommen, be¬
ruhigend auf das Nervensystem ein. Gröbere Dosen erzeugen
einen mächtigen Schweistausbruch.

Die Verdauung wird, wie durch eingehende Versuche fest-
gestellt worden ist, durch den Genuß kohlensäurehalttgen Wassers
tz. B . Seliersl wesentlich gefördert . Es beruht dies aus der Tat¬
sache, dast durch die Einwirkung der Kohlensäure die Salzsäure-
abscheidung im Magen schneller vor sich geht. Bei allen Krank¬
heiten , die als Folge ungenügender Verdauung anzusehen sind,
ist daher der Genuß kohlensauren Wassers während der Mahl¬
zeit zu emvfeülen.

Zur Beseitigung t>on Warze « werden in der Regel Säuren
(Salpetersäure , Essigsäure) benutzt. Allei diese Präparate bringen
den Nachteil, daß sie die umgebende Haut reizen . Das läßt sich
bei Berivendung einer Salbe vermeiden . Man mischt 1 Gramm
Salyzilsäure , 1 Gramm Formalin und 10 Gramm Lanolin und
streicht das Mittel zweimal täglich auf.

vimter Allerlei.
Köln. In der Stadtverordnetensitzung teilte Oberbürgermeister

Wallraf mit, daß sich der Cndabschluß der Stadtkasse für 1911 recht
günstig gestaltet habe und die Hohe des Ueberschusses sich auf ins¬
gesamt rund 2,3 Millionen Mark belaufe. Es sei der beste Abschluß,
den die Stadtkasse bisher erzielt habe.

Trier . Im Steinbruch bei Irrel geriet das Felsgeröll in Be¬
wegung und verschüttete fünf Arbeiter, von denen einer getötet
und vier leicht verletzt wurden.

Todes-Artzeige.
Verwandten und Bekannten hiermit die schmerz

liehe Mitteilung, dass es Gott gefallen hat , unsere
liebe Mutter, Grossmutter und Tante

fm  laiarefs Petriw« .
geh. März

im 68, Lebensjahre , gestärkt durch die hl. Sterbe¬
sakramente , zu sich abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen-
Hochheini, 14. Oktober 1912. [325H
Die Beerdigung findet am Samstag, 5. Oktober

yormiitags 11'/, Uhr vom Sterbehause Gartenstr , 4aus statt . t

©Ir. Tauber , Wiesbaden.
Fernsprecher 717 — Kirchgasse 250

Spezialgeschäftfür

MsppiMPmittffl
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Kelch illustrierte Preisliste gratis. 103a

vWl is Blgbrli: HpotbsSiar Gppnbsimsr. Fioraßroprle

Wohnungs-
Einrichtungen

von 500 bis 800 Mark
liefert ia bekannt guter Qualität

Möbelfabrik

Weyershäuser & Ilübsamen
Wiesbaden , Luisenstrasse 17.

neben der Reichsbank

Grösstes bürgerliches Lager am Platze
Fernsprecher 1993
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Dortmund . Vor der hiesigen Strafkammer hatte sich ein
Mehgermeister wegen Feilhaltens von verdorbenem Fleisd) zu ver¬
antworten . Be! einer Revision des Ladens fand sich nicht nur in
dem Eisschrank, sondern auch auf dem Verkaufstisch faulendes
Fleisch. Die Strafkammer verurteilte den Metzger zu drei Monaten
Gefängnis.

Cuxhaven. Im Nordseebad Altenbruch wurde in vergangener
Nacht das Strandhotel durch eine Feuersbrunst eingeäschert.

Brünn . Die 37 Jahre alte Frau eines Fabrikarbeiters wurde
in die Irrenanstalt gebracht. Sie hatte in ihrer Wohnung ihre drei
kleinen Kinder von fünf, zwei und einem Jahre nn eisernen Haken,
die sie an der Decke befestigte, an langen Stricken aufgehängt . Als
der Vater nach Haufe kehrte, waren die Kinder bereits tot . Die
Mutter tanzte zwischen den Leichen einher und sang lustige Lieder.

Ottawa . In dem Dorf St . Bernhard in Ouebee sind zehn Kin¬
der einer französisch-kanadischen Familie verbrannt . Die Eltern
waren auf einen Ball gegangen, nachdem die Kinder zu Bett ge¬
bracht worden waren . Man glaubt , daß der Brand durch eine um¬
geworfene Petroleumlampe ausgebrochon sei.

Um dem Geburtenrückgang zu steuern, erhält in Australien jede
Wöchnerin künftig 100 Mark ; in Frankreich hat man die Gewäh¬
rung einer ähnlichen Muttersthaftsprämie mehrfach angeregt, ohne
sie jedoch bisher durch Gesetz festzulegen.

Wien. Der Bolkstheaterpreis von 3000 Kronen wurde Schön-
herr für „Glaube und Heimat" zugesprochen.

Rio de Janeiro . Im Waisenhaus von Iunquetra sind nach
dem Genuß von Wurmpulver , das ein Apotheker verabfolgt hatte,
94 Kinder erkrankt. 52 sind bereits gestorben. Das Pulver enthielt
schweres Gift. Der Apotheker wurde verhaftet.

New Jork . In Trenton stürzte der Flieger Walen angesichts
einer großen Menschenmenge aus einer Höhe von 2000 Fuß ab.
Er war sofort tot.

Eine eigenartige Lynchjustiz an einem Regersträfling verübten
die Zuchthäusler des Staatsgefängnisses Cheyenne im nordameri¬
kanischen Staate Wisconsin. Der Neger hatte eine alte Frau miß¬
handelt, worüber seine Mitgesangenen so erbost waren , daß sie die
Ausseher überwältigte », den Neger aus seiner Zelle herauszerrten
und ihn zum Fenster hinausstürzten.

Petersburg . General Ogorowitfch, der wegen Unterschlagung
und Erpressung während des russisch-japanischen Krieges unter An¬
klage stand, wurde vom Peiersburger Militärgericht zum Verlust
des Adels, aller Ränge und Orden sowie zu 31-2 Jahren Arrestan¬
ten-Kompagnie und zur Zahlung von etwa 390 000 Mark verurteilt.

Rcw Port . Der Millionär Bruce Brown rannte bei einer
Probefahrt für das Landerbilt -Rcnnen bei Milwaukee gegen einen
Zaun , erlitt einen Sä )ädelbruch und war sofort tot.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

„Der mobile Balkan !"
Es braust ein Ruf wie Donnerhall — und weckt des Balkans

Völker all ; — in allen Grenzbszlrken — bedroht man wild die Tür¬
ken! — Es begriff bereits den kranken Mann — der Italiener etwas
an, — er mag sich vorbereiten — jetzt kommts von allen Seiten ! —
Lieb Vaterland , magst ruhig sein, — ick) ziehe die Reserven ein, —
so hörten 's die Bulgaren — mit Stolz von ihrem Zaren — und weil
Bulgarien über Nacht — hat all sein Heer mobil gemacht — so
riefen auch die Serben : — Wir siegen ober sterben! - Auch
Griechenland begann zu schrei'n —. und zog bereits die Landwehr
ein — nicht braucht sich zu verkriegen — das Heldeuoolk der Grie-
d)en, — und seine Flotte , die schon Ruhm — geerntet hat im Alter¬
tum — wird sich in Sturm und Wellen — dem Feind entgegen
stellen! - Als Montenegro mit Bedacht — bemerkt: Es wird
mobil gemacht, — Hongs aus den Kehlen vieler : —• Wir machen
noch mobiler, — zur Grenze gehts in Schritt und Tritt — da zieht
sogar der Landsturm mit, — nun gehts mit frohem Wogen — dem
Türken an den Kragen ! - Ja hier mobil und dort mobil, —
fürwahr , es treibt fotd) böses Spiel — sehr leicht zur Kriegserklä¬

rung , — der Balkan ist in Gährung . — Das einz'ge Land ist, wie
man schreibt — Rumänien , das vernünftig bleibt, — es hält sich
reservierter — und zeigt sich distinguierter ! —• — Die Andern, aber
ruhmverklärt , — sie schwingen wild ihr blankes Schwert — und
möchten sich beeilen — den Halbmond zu zerteilen — und jeder
hofft vom kranken Mann , — daß man ihn bald beerben kann —
drum rückt man ihm zu Leibe — daß er sein Gut verschreibe! -
Der Türke aber denkt sich still: — Es komme, wer da kommen will,
— Nur nicht zu früh frohlocken, — ich halt mein Pulver trocken, —
Nicht nur , das Berthoid Schwarz erfand, — ich Hab noch anderes
zur Hand — zur Tötung der Insekten — die meine Feinde neckten!
-Der Völker Streitlust ist entfacht, — der Balkan hat mobil ge¬
macht — Europas Wetterwinkel — geht auf in Eigendünkel, — die
großen Mächte stehn beiseit, — sie sprechen wohl zur rechten Zeit:
— Bis hierher und nicht weiter ! — Sonst wird es bös!

Ernst Heiter.

Neueste Nachricht« .
Hanau,  4 . Oktober. Der Sohn eines in Konkurs geratenen

Bauunternehmers , der seit einigen Tagen verschwunden ist, wird
beschuldigt, Wechselfälschungen in Höhe von 100 000 Mark begangen
zu haben.

Bremen,  4 . Oktober. Ein Wald- und Häusermakler, der fid)
unter Borlage gefälschter Dokumente von zahlreichen Kaufieuten
75 000 Mart erschwindelte, ist verhaftet worden.

Berlin,  4 . Oktober. Der Schöneburger Kriminalpolizei ist
es gestern geglückt, eine sechsköpfige Einbruchsbande festzunehmen,
die feit Wochen näd)tliche Raubzüge unternahm . In der Diebes¬
höhle wurde ein Lager von gestohlenen Gegenständen aller Art
gesunden, deren Wert etwa 20 bis 30 000 Mark beträgt.

Berlin,  4 . Oktober. Auf dem Bahnhof Zoologischer Garten
machte sich in der Gepäckannahmestelle in den letzten Tagen immer
stärker ein übler Geruch bemerkbar, welcher einem großen Karton
entströmte, der vor 10 Tagen aufgegeben, aber nicht wieder abgeholt
worden war . Beim Oeffnen wurde die ganz in Verwesung über-
gegongene Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden

Insterburg,  4 . Oktober. In Rogainen ist gestern der
Raubmörder Ernst Wiechert verhaftet worden, der s. Z . den Vieh¬
händler Endruscheit aus Friedrichswalde ermordete und be¬
raubte.

New Jork,  4 . Oktober. In Westport (Connecticut) explo¬
dierte die Lokomotive des Boston-Expreßzugcs, wodurch der ganze
Zug zertrümmert wurde. 20 Leichen sind bereits aus den brennen¬
den Trümmern hervorgezogen worden. 35 weitere Reisende haben
Verletzungen erlitten. Nähere Einzelheiten über das Unglück fehlen
noch.

LngMcbrs Aktrklrrdoot grlunkrn.
Dover,  4 . Oktober. Das englische Unterseeboot B . 2 ist von

einem amerikanischen Ueberseedampfer gerannt morden und ge¬
sunken. Die Besatzung von 14 Mann ist ertrunken , nur der zweite
Offizier ist gerettet.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Wie man hört, soll der Frage wegen Anstellung von ständigen

Nachtpolizisten näher getreten werden. Sollte dieselbe wirklich Tat¬
sache werden, so könnte damit sehr leicht gleichzeitig die Frage wegen
der Reinigungs -, Heizungs- usw. -Arbeiten im neuen Rathause er¬
ledigt werden. Bei praktischer Einteilung könnten diese Funktionen
durch die Nachtbediensteten am Abend nach Bureauschluß und am
Morgen nach beendeter Dienstzeit crricfjtct werden, sodah eine weib¬
liche Besetzung unnötig würde.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sömtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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«löscht

praktisch —gründlich—billig!

weil selbsttätig waschend, ohne Mühe
und Arbeit, in denkbar kürzester Zeit!
Selbstwaschende Hausfrauen werden in

käst nicht behindert, sparen also viel Zeit

weil Persil infolge seiner enormen Wasch»
und Bleichkraft auch die schmutzigste Wäsche
vollkommen und absolut gleichmässig reinigt.

Ein Vorteil, der sich besonders bei den Rändern von Manschetten und
Kragen etc., ebenso bei Kinder- oder sehr schmutziger Berufswäsche be¬
merkbar macht! Dabei ist Persil garantiert unschädlich , weil voll¬
kommen frei von scharfen oder giftigen Stoffen!

und zwar direkt wie indirekt1 Direkt , durch
Ersparnis jeglicher sonstiger Zutaten, durch
verringerte Feuerungskosten und Waschlohn,

wie überhaupt durch Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld. Indirekt durch
grössere Schonung der Wäsche, die bei alter Waschmethode rascher ver¬
schliss und schnellerer Erneuerung bedurfte.

Wohl selten ist ein neues Waschmittel in Verkehr gekommen, dessen
Vorzüge so vielseitig und augenscheinlich sind. — Daher erklärt sich
auch die begeisterte Huf nähme von Persil und seinebeispielios rasche
Verbreitung in allen Kreisen, fluch auf der Internationalen Hygiene«
Husstellüng Dresden 1911 wurden die hervorragenden Eigenschaften
von Persil als vorzügliches selbsttätiges Waschmittel und gründlich wirken¬
des DcsinfektionSfiVlittel durch Verleihung der

— 1.. .goldenen Medaille ===========
anerkannt und gewürdigt! — Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose.

HENKEL & CO ., DÜSSELDORF . Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten

ihrer sonstigen Tätigkeit

»Kinder-

| mehl
*Kranken-

kost.

Hervorragend faewährfö
Nahrung.

Die Kinder gedeihere
vorzüglich dabeiu. leiden nicht an
Verdauungsstörung,

Suche Geschnstsvmis auch Bäck.,
Hotel , Wirtschaft ob. Warenbaus
liier oder Umgegd. von Besitzer.
Angeb . an Solid 726 postlad.
Di ez tt. geint, _ l323H

MW Boltz SÄ/:
•Ilmenau i. TKür. Prosp. frei.

Liebhaber
ein. zart ., rein . Gesichts m. rosig,
jugendfrisch. Aussehen u . blend.
schön.Teint gebrauch, nur b. echte
Stcrrenvserd -Lilicnmilchseife

v. Bergmann u. Co., Radebeul
Preis a St . 50 fern , macht derDada-Crem»
rote u. spröde Haut i. ein Nacht
weiß u. sammetweich. Tnbe 50
In Hochbeim : Amtsavoiheke;
in Biebrich - Hofapotbeke, F.
Scbneiderbolm , G. Neidhöser
Wwe,  Ad . Krupp , Ad. Oppen¬
heimer . 45H

Kernseife«
vollständig trocken, gar . chemisch
rein , sparsamster Verbrauch —
größte Waschkrnft, bei absoluter
Schonung der Wäsche. [13ß
MM Erfeei,£W.PatfisSI.

aegr . 1811.
Fabrik chem.-reiner Kernseife«

und feiner Toilette -Seifen,
Wiesbaden , Langgaffe 17.

Telefon 91.
Niederlage bei

F . Schneiderböb « , Rheinftr . 11
Biebrich a. Rü.

Wer weFk &efi
Woün - oder Geschäftshaus vd.
sonst.Liegenschaft ? Anerbieten
u. F . S . lS. « >1» an Rudolf
Moffe . Mainz.8m m»
pretswürdig zu verkaufen bei

MiWMklMzlie!«
Delkenheim . M4H

vezugrpre!
Bringerlohi
ohne Best«

M 156,

amtlich«
der5t«

Die Zahlung
folgen.

Hochheim, den

Im Anschluß
träge auf Erteilum
1913, wird folgend
Ausführungs -Anw«
Reich vom 26. Auc

Bei Stellung
Werbescheins hat d«
nach Ziffer 2 und
4. März 1912 (Re!
Photographie in T
auf Ausstellung ei
Photographie des
Händen ist, die ein«
ähnlich und gut ei
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sein. Die Ortspol
stellten Person au
merken.

Hcchheim a. II
I .-N. 6513.

Im Nachstehe«
gesetzes vom 7. A;
sicht Traubenmais«
Herstellung von Hl
merken, daß die v
stand (Magistrat)

8 3. Dem a
Most oder Weine,
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entspricht.

Der Zusatz ai
als ein Fünftel d«

Die Zuckerunl
bis zum 31. Dcze
in der Zeit vom
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Die Zuckerum
Gebiete des deutsi

Die Absicht, 2
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Absatz 3 erlassene

Hochheim a.

Ni

Dir
Berlin,

die Nervosität de
den ttirkisch-itali
türkische Ministe«
wenig modeln v
günstig gewirkt,
günstigeren Beu
her hat die Bal
noch nicht überr«
zweifeln, ünß gl
Form eines Ult
Entwicklung der
staaten schreitet
leicht schon am (
so im Rückstand
hört , bis sie fer
zögernd, daß di
Konstantinopel
eine Verständig«
so rasch oonstatt
schein nach die


	[Seite 629]
	[Seite 630]
	[Seite 631]
	[Seite 632]

